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PROBLEME DES VOGELSCHUTZES

A rm in  V ida l

i .  Einleitung
Vogelschutz is t z w e ife llo s  schon se it fas t e inem  Jahrhundert ein The

ma und die Abhandlungen und A n le itungen  des F re ih e rrn  von 
BERLEPSCH (1899) sind nur ein herausragendes B eisp ie l d ieser A k t iv i tä 
ten , die b e re its  1922 m it der Gründung des In te rn a tion a len  R ates fü r  Vo
ge lschutz einen gewissen ersten Höhepunkt e rre ich te n . Dennoch is t die 
B ilanz , die der Vogelschutz heute ziehen muß, eher en tm u tigend , die 
P roblem e haben sich p o te n z ie rt. D ie a la rm ie rende S itua tio n  der Vögel 
w e ltw e it ,  vor a llem  aber in den h och in d us tria lis ie rten  Ländern - gab in 
zw ischen Anlaß zur E rs te llung  sog. "R OTER LISTEN " der bedrohten Vo
ge la rten . D iese L is ten  fü r  die Bundesrepublik 1974, fü r  das Land Bay
ern 1976 e rs tm a ls  e rs te llt  geben die Aufgaben des modernen Vogel
schutzes vor und zeigen die ak tu e lle  P rob lem a tik  au f.

2. Die Aussagen der ROTEN LISTEN
D ie bayerische RL um faß t neben den 12 (6 %) be re its  ausgestorbenen 

A rte n  (die sich aber z .T . w ieder ansiedeln könnten) 96 (48 %) bedrohte 
A rte n  (m ax. G esam tzahl der bayerischen B ru tvo g e la rte n  201). Von diesen 
96 sind 48 (50 %) s ta rk  ge fäh rde t. 37 A rte n  deshalb, w e il die Bestands
größe b e re its  au f ein k ritis ch e s  N iveau gesunken is t und nur noch wenige 
B io tope besiede lt sind; te ilw e ise  sind diese A rte n , w ie  e tw a  große B eu te 
g re ife r , schon von N a tu r aus se ltener. 11 A rte n  sind eben fa lls  s ta rk  
rü c k lä u fig , doch h ä lt sich der Bestand eben noch über der k ritis ch e n  
G renze. D ie  re s tlich e n  48 A rte n  müssen zum indest als g e fä h rde t e inge
s tu f t  w erden. Ihre Bestände gehen in den le tz te n  20 Jahren ständig  zu
rü ck , 25 A rte n  feh len  reg iona l be re its  vo lls tänd ig .

3. Die Gefährdungsursachen
D ie  E rforschung der Gefährdungsursachen is t der e rste  und w ic h tig s te  

S c h r itt im  modernen A rten sch u tz . Für die Bundesrepublik e rg ib t sich nun 
fo lgendes B ild :

19 % der B ru tvöge l sind ge fährde t durch Entwässerung, Dränage und 
F luß regu lie rung ,

34 % durch andere Form en der Lebensraum zerstörung; insgesam t sind 
also 53 % a lle r  Voge larten  durch Einengung bzw . V ern ich tung  des 
Lebensraumes gefährde t!

22%  durch in d ire k te  m enschliche E in g r if fe  w ie  Tourism us, E rholungs
b e trie b , V erkehr, Verdrahtung usw.,

21 % durch d ire k te  m enschliche V erfo lgung w ie Jagd, illega len  A b 
schuß oder Fang,

2 % durch die F a lkne re i und 
8 % durch G iftw irk u n g .

Da manche A rte n  durch m ehr als eine G efährdungsart bedroht werden, 
e rg ib t die Gesam tsum m e m ehr als 100 % (aus ERZ 1976).
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4- Die Konsequenzen für den Vogelschutz

4.1 Hauptursache Lebensraum zerstörung

Über die H ä lfte  unserer B ru tvoge la rten  s teh t aus diesem Grund auf der 
ROTEN LISTE; besonders b e tro ffe n  sind h ie rbe i die A rte n  der Feuch tge
b ie te : W eißstorch, Entenvögel, W atvögel, auch Rohrsänger und andere 
S ingvögel, e tw a  das B laukehlchen. Der w irksam ste  Schutz fü r diese A r 
tengruppe is t und b le ib t der B io topschutz. Man kann n ich t um hin, an d ie 
ser S te lle  zu bem erken, daß der Vogelschutz lange Z e it (und wohl t e i l 
weise auch heute noch) diesen Aspekt v ö llig  übersehen hat und sich im  
Aufhängen von N is tkästen  und Futte rhäuschen e rschöp fte . Gewisse e rz ie 
herische M om ente sind diesen Maßnahmen zw ar n ich t abzusprechen, fü r 
einen s innvollen  A rtenschu tz  le is ten  sie kaum einen B e itrag .
D er Schw erpunkt der A rb e it der großen Vogelschutzorgan isa tionen lie g t 
daher im  Bere ich  des B io topschutzes. D ieser is t w ie  schon oben e r
w ähnt - besonders fü r  Feuch tqeb ie te  vo rd rin g lich .
Ein ak tue lles  Beisp ie l aus Bayern sei h ie r ange füh rt: der Ausbau der 
Donau zur G roß sch iffah rtss traß e . D ie Zerstörung und Beseitigung der 
W eichholzaue, A ltw ässer und Feuchtw iesen au f 142 F lu ß k ilo m e te r z w i
schen Sinzing im  Landkre is Regensburg und V ilshofen is t eine e x is te n tie l
le Bedrohung fü r a lle  bayerischen B ru tp lä tze  des R otschenkels, fü r  die 
H ä lfte  der bayerischen B rachvogelpopula tion, fü r  ein D r i t te l der b aye ri
schen U ferschnepfenvorkom m en und ein V ie rte l des bayerischen R ohrw e i
henbestandes!
Der Vogelschutz kann in diesem F a ll (und bei ähnlichen G roßpro jekten) 
nur durch a k tive  M itw irku n g  am gesamten Planungsgeschehen, durch E r
s te llung  a lte rn a tiv e r  P läne und durch massive Aufklärungskam pagnen e t
was e rre ichen ; denn gerade in diesem konkre ten  Beisp ie l ließen sich im 
m er w ieder M it te l und Wege finden , die E in g r if fe  abzuschwächen, zu 
ve rlagern  oder gar zu verh indern . D ie Gegenseite is t in der Regel näm 
lich  durchaus b e re it, m it sich reden zu lassen und au f s innvolle  A lte rn a 
tiv e n  einzugehen doch dazu is t eben ein enormes Engagem ent des Vo
gelschutzes, w e it über den üblichen Rahmen der O rn itho lo g ie  hinaus, 
no tw end ig . So konnte durch die gemeinsamen Anstrengungen der O rn itho - 
logischen A rbe itsgem e inscha ft O stbayern, des Landesbundes fü r  Vogel
schutz und des Bund N a turschu tz  im  D onauta l doch einiges e rre ic h t 
werden, w ie  e tw a die E rha ltung  der beiden größten A ltw assergeb ie te  (bei 
P fa t te r  und W örth) und die Verhinderung von A u ffü llu ng e n  e in ige r 
F euch tflä chen . Doch die A rb e it is t noch längst n ic h t getan und R ück
schläge b le iben n ic h t aus w ie der enttäuschende Landschaftsp lan  "D o 
n au ta l" ein A u ftra g sw e rk  fü r  die R he in-M ain-D onau AG in den von 
den zah lre ichen  Anregungen und Vorschlägen des Vogel- und N a tu rschu t
zes le id e r nur wenige Eingang gefunden haben.
Es sind nun aber keineswegs nur die Techn iker, m it denen sich - um im 
D onauta l zu b le iben die ostbayerischen Vogelschutzorgan isa tionen aus
einandersetzen müssen. Den durch die Kanalbauer verschonten F euch t
wiesen z.B . d roh t inzw ischen von anderer Seite G efahr: die Lan d w irte  
brechen das als B ru tb io top  so kostbare Grünland um, auch im  angehenden 
N a tu rschu tzgeb ie t am Donaualtwasser bei P fa tte r .  Wenn diese E n t
w ick lung  (s. Abb. 1, S. 92) so w e ite rge h t, dann kann in diesem G ebie t 
der Schutzzw eck überhaupt n ich t oder nur sehr unvo llkom m en e rre ic h t 
werden. Dieses P roblem  kann in einem  N a tu rschu tzgeb ie t nur über eine 
entsprechende Verordnung in den G r if f  bekommen werden. A ber eine 
Verordnung gegen die Interessen der L a n d w irtsch a ft sche in t bei uns
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A bbildung 1: F lächenänderung se it 1967 im  B ere ich  der Donauaue
zw ischen G e is ling /R  und S traubing 
Aus: OAG O stbayern 1979

nahezu ein D ing der U n m ö g lich ke it zu sein. Kaufen is t h ie r der s icherste  
Weg. D er Landesbund fü r  Vogelschutz bem üht sich d e rz e it um den A u f
kauf von Feuchtw iesen in dem frag lichen  G eb ie t. A lso eine G eldfrage? 
Keineswegs. E ntw eder die Lan d w irte  w o llen  gar n ic h t ve rkau fen  oder, 
sind sie e inm al dazu b e re it, m e ldet die Gem einde (h ie r P fa tte r )  ih r V or
kau fsrech t an und sei es m it noch so fadenschein igen A rgum enten . Es 
sche in t a llm ä h lich  so zu sein, daß man nur d o rt ohne P roblem e aufkaufen 
kann, wo man e ig e n tlich  gar n ich t kaufen müßte.
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Bisher w ar nur von der Bedrohung von Feuch tgeb ie tsarten  die Rede. Es 
sind aber auch typ ische Vögel unserer K u ltu rla n d sch a ft bedroht. Man 
b rauch t nur das S tich w o rt "F lu rbe re in igung" zu nennen. Das V erschw in
den von Rainen, bewachsenen Ranken und B rach flächen  in der F e ld flu r  
hat das Rebhuhn in Bayern (und n ich t nur h ie r) s ta rk  d e z im ie rt. Das Ro
den von Feldhecken fü h rte  loka l zu einem Zusam menbruch der P o p u la ti
onen von W ürgern und der Dorngrasm ücke (h ie r is t aber auch G if t  im  
Spiel s.u.). D ie  Vogelschutzorganisationen bem ühten sich bislang fas t 
ve rgeb lich , um den F lu rbe re in igungsd irek tionen  die eine oder andere 
Hecke abzuringen. Nur durch die E rha ltung  oder W iederherste llung  dieser 
lebensnotwendigen S truk tu re lem en te  in der K u ltu rla n d sch a ft läß t sich 
z.B . der Rebhuhnbestand w ieder über die z .Z t. k r it is c h e  D ich te  anheben. 
Eine R e ttung  durch Abschuß von G re ifvöge ln , die das " le tz te "  Rebhuhn 
wegholen, is t angesichts dieser U m w e lts itu a tio n  unsinnig und kann die 
drohende E x tin k tio n  der Popu la tion  n ich t m ehr au fha lten  (s. Abb. 2). H a t 
eine Popu la tion  e inm al eine bestim m te  k r it is c h e  Größe e rre ic h t, daß 
m ehr w e g s tirb t als nachwächst, w e il eben die Um w eltbedingungen so un
günstig  geworden sind, kom m t es unw e ige rlich  zum Aussterben. Im Fa lle  
der in der Abb. 2 da rges te llten  E x tink tio n sku rve  se tz te  ein ungewöhnlich 
h a rte r W in te r den Schlußpunkt. Diese Ausführungen zur Populationsgröße 
haben im  übrigen G rundsa tzcharakte r. Le ide r kennen w ir  die k rit is c h e  
Populationsgröße in den wenigsten Fä llen  genau genug, um jew e ils  re c h t
z e it ig  m it geeigneten Gegenmaßnahmen e ing re ifen  zu können.

A bbildung 2: E x tink tio n sku rve  fü r  eine V oge la rt der K u ltu r la n d 
scha ft - Beispie l P räriehuhn 
Aus: C Z IH A K , LAN G ER  & ZIEGLER (1976)

Ein kurzes W ort an d ieser S te lle  zu e iner besonders a u ffä llig e n  und popu
lä ren V oge la rt der K u ltu rla n d sch a ft: den W eißstorch .
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Wie die Abb. 3 z e ig t, geht der Storchbestand besonders in W esteuropa 
bedroh lich  zu rück. D ie Verwandlung unserer K u ltu r la n d s c h a ft in m aschi
nengerechte P roduktionsflächen , das Schrum pfen der Feuch tgeb ie te  und 
die zunehmende V erdrahtung der Landschaft, v ie lle ic h t auch der Mangel 
an geeigneten N is ts tä tte n , könnten in diesem F a ll Zusam m enwirken. 
Außer dem A nb ie ten  von künstlichen  N is th ilfe n  he rrsch t im  Vogelschutz 
aber in diesem F a ll m om entan eine gewisse R a tlo s ig k e it. Aus diesem 
Grund lä u ft  daher z .Z t. ein entsprechendes Forschungsprogram m  des In
s t itu ts  fü r  Vogelkunde.

Abb. 3: Bestandsentw ick lung beim  W eißstorch in der BRD und den 
angrenzenden G ebieten

Jeder Kreis gibt eine Bestandsuntersuchung in dem betreffenden Gebiet an. Uber 
die Größe einer Untersuchungsfläche wird nichts ausgesagt (z.B. betreffen vie
le Bestandsermittlungen in Niedersachsen nur jeweils einen Landkreis, während 
für ganz Baden-Württemberg nur ein Kreis eingezeichnet ist). Ein im Kreis 
zeigt eine signifikante Bestandsabnahme an, ein leerer Kreis keine gesicherte 
Bestandsänderung und ein + bedeutet eine signifikante Zunahme. Hierbei muß be
merkt werden, daß manche Zunahmen in der DDR auf unvollständige Bestandserfas
sung in früherer Zeit zurückzuführen sind (FRICKE & FRICKE 1975, HEINRICH 
1974, WOLLERT 1969). Die schräg gestrichelte Linie ist die Zugscheide (vgl. 
Text). Aus: POLTZ (1977)

Abnahme 1934-77: NL 98%, Elsaß 92%, BW 91%, DK 96%
1962-79: Bayern 54%
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Ein w e ite re r P rob lem punkt is t die E rha ltung  b e s tim m te r se lten  gew orde
ner W a ldvoge la rten . In diesem Zusammenhang seien e tw a das Auerhuhn, 
das Haselhuhn, die W aldschnepfe oder der M itte ls p e c h t e rw ähn t. Diese 
A rte n  s te llen  h o ch d iffe re n z ie rte  ökologische Ansprüche an ihren Lebens
raum . F o rs tw ir ts c h a ft lic h e  Maßnahmen engten und engen diesen aber 
mehr und m ehr ein. D ie beiden le tz tgenannten  V ogelarten sind z.B. ty p i
sche Bewohner von a lten  Auw äldern . D ie O rn. A rge O stbayern bem üht 
sich d e rze it z.B. um die E rha ltung  der le tz te n  A uw ald reste  im  Dungau. 
Diese W älder, g röß ten te ils  in p r iv a te r Hand, werden durch fo r ts c h re ite n 
de V e rfich tu ng  langsam z e rs tö r t. Dadurch verschw inden n a tü rlic h  n ich t 
nur die erw ähnten Seltenhe iten, sondern eine ganze Biozönose (bzw. - um 
bei den Vögeln zu ble iben Avizönose). E rschw ert w ird  die A rb e it des 
Vogelschutzes h ie r noch zusä tz lich  durch die K ie s ind u s trie , die im  Dun
gau n ich t e inm al vor Landschaftsschutzgeb ie ten H a lt m ach t. Wenn n ich t 
schnell e twas geschieht, also die le tz te n  A uw ald reste  un te r N a tu rschu tz  
g e s te llt werden, is t kaum noch etwas zu re tte n ; denn w ie so llte  man 
einen legalen Kaufhandel h ie r Wald auf K ies, d o rt ein Angebot in M il
lionenhöhe, zw ischen einem U nternehm er und einem  p riva ten  W aldbesit
zer unterb inden? Aber kaum beginnen dann die V orbere itungen fü r ein 
N a tu rschu tzve rfa h re n , e tw a in einem A uw aldgeb ie t, g ib t es schon w ieder 
neue P roblem e: w ie das zu kün ftige  S chutzgebiet abgrenzen, welche F lä 
che sollen diese Grenzen umschließen? Wenn ich Vögel schützen w il l,  
d a rf ich die G renzziehung n ich t nach p flanzensozio logischen G esichts
punkten vornehm en was im m er w ieder geschieht. Es is t vor a llem  der 
große R aum bedarf dieser m obilen Organism en zu berücks ich tigen . 
R E IC H H O LF (1980) errechnete  als M indestm aß eine F läche von 70 ha. 
N ur dann kann in e iner gem ischten F e ld /W ald -F läche  ein re p rä sen ta tive r 
Q ue rschn itt durch die m itte leu ropä ische  A v ifauna  e rw a rte t werden. So 
besehen herrsch t bei uns ein e k la ta n te r Mangel an ausreichend großen 
Schutzgebieten.

Zum Schluß dieses K ap ite ls  noch ein Spezia lproblem : die Sicherung unse
res E isvogelbestandes. Bei wasserbaulichen Maßnahmen werden n a tü rlich e  
S te ilu fe r und P ra llhänge, in die der E isvogel seine bis 90 cm langen 
B ru tröh ren  g räb t, b e se itig t, begrünt oder s ta rk  abgeböscht. Dies fü h r t 
le tz t l ic h  zum Verlassen des G ebiets. Durch Abstechen w en iger Q uadra t
m e te r U ferböschung is t dem E isvogel in e iner solchen S itua tion  schon 
geholfen. Eine solche küns tlich  geschaffene B ru tw and b rauch t n ich t e in 
mal d ire k t am Wasser zu liegen.

4.2 Ursachenkom plex " in d ire k te  m enschliche E in flüsse"

D ie zw e itg röß te  Ursachengruppe fü r  die Rückgangserscheinungen in unse
re r V oge lw e lt sind in d ire k te  m enschliche E in flüsse. Es sei w ieder ein 
B eispie l aus dem W irkungsbereich der Orn. A rge O stbayern he rausgeg rif
fen . In e in igen angehenden Schutzgebieten des D onautals, F euch tflächen  
und A ltw ässer is t bei schönem W e tte r im F rüh jah r und Sommer der A n
drang von Beobachtern und Fo tog ra fen  ze itw e ise  so hoch, daß von e iner 
e rns tha ften  Gefährdung, vor a llem  der em p find lichen  B ru tlim ik o le n  und 
Enten, gesprochen werden muß. Es liegen Beweise da fü r vo r, daß durch 
Fo tog ra fen  B rachvogel, Zw ergdom m el, Wiesen- und R ohrw eihe zum V er
lassen der Gelege bzw. B ruten gebracht wurden. Besonders das F ilm en  
und F o to g ra fie re n  am Nest is t h ie r zu brandm arken. In solchen Fä llen  
hat der Schuß m it  der Kam era n ich t selten den g le ichen E ffe k t  w ie der 
m it der F lin te . Es müssen als Konseguenz e rn s th a ft B e tre tungs- und Fo
to g ra fie rv e rb o te  (gebie ts- und ze itw e ise) in Erwägung gezogen werden.
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Für größere S chutzgebiete  muß man sich Gedanken zu e iner Besucherlen
kung machen, die ja z.B. an der Nordsee in den Seevogelschutzgebieten 
re ch t gut fu n k t io n ie r t.  Es muß aber nochmals b e ton t werden: nur ausre i
chend große G ebiete  sind h ie rfü r geeignet; wenn man auf die le tz te n  Do
naualtwässer einen Bus v o ll noch so g u tw illig e r  O rn itho logen  und N a tu r
freunde los läß t, dann is t dies eine n ich t ve ra n tw o rtb a re  massive S törung, 
die den even tue llen  erz ieherischen E ffe k t bei w e item  a u fw ie g t. Dies g ilt  
übrigens n ich t nur fü r  die B ru tz e it!
Eine an a llen  Gewässern au ftre ten d e  Personengruppe, die den Vogel
schützern  K um m er b e re ite t, sind die A ng le r. R E IC H H O LF konnte fü r  die 
k le inen flußbeg le itenden  A ltw ässer am U nteren  Inn einen e indeu tig  nega
tive n  E in fluß  der sich ständig  am U fe r au fha ltenden A ng le r au f den 
B ru tbestand und B ru te rfo lg  von Entenvögeln nachweisen. E in zum indest 
ze itw e ilig e s  Verbo t der S po rtfischere i in Voge lschutzgeb ie ten muß daher 
dringend g e fo rd e rt werden.

4.3 U rsachenkom plex Jagd, Fang, F a lknere i 

G re ifvög e l
D ie b isher vorliegenden w issenschaftlichen  Untersuchungen, z.B. des In 
s t itu ts  fü r  Vogelkunde in G arm isch -P a rtenk irchen  (L e ite r : D r. E. BEZ- 
ZEL), lassen erkennen, daß der z .Z t. bestehende ganzjährige  Schutz fü r 
diese Vogelgruppe zu R echt besteht. Eine Störung des ökologischen 
G le ichgew ich ts , die einen Abschuß erm ög lichen  könnte, wurde m.W. 
bislang noch nirgends schlüssig nachgewiesen. So w ird  der Bestand des 
Mäusebussards vom Feldm ausangebot und von W itte rungse in flüssen  kon
t r o l l ie r t ,  und Abschußanträge wegen angeblicher Ü berverm ehrung und 
Bedrohung des N iederw ildes entbehren jeder G rundlage. D er H ab ich t 
e rw e is t sich in a llen  bisher vorliegenden Untersuchungen nach w ie vor 
als so se lten (Abb. 4), daß eine Bedrohung fü r N u tzge flü ge l oder N ie d e r
w ild  m it  seriösen M ethoden n ich t nachweisbar is t.

A bbildung 4: B ru tbestand des H ab ichts in O berbayern (RUST 1971, 
TH IE LC K E  1975/1); Abnahme ges ichert (p < 0,001)
Aus: PO LTZ (1977)
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Hinzu kom m t noch, daß der H ab ich t - im  Gegensatz zum Mäusebussard - 
ein sehr b re ites  Beutespektrum  hat. So s te l lt  das Rebhuhn beispie lsweise 
im  D u rch sch n itt nur 6 % seiner B eu te tie re . D a run te r sind aber vor a llem  
kranke und schwache Exem plare , so daß diese S elektion  fü r den Reb
huhnbestand eher pos itiv  zu bew erten is t. Für a lle  anderen G re ifvög e l 
e rü b r ig t sich eine Diskussion von vornehere in , zum indest im  Zusam men
hang m it der Jagd.
T ro tzdem  die Land ra tsäm te r müssen bündelweise A n träge  au f Abschuß 
von Mäusebussard, H ab ich t und Sperber behandeln. D ie Ü berprü fung  der 
A n träge  durch ortskund ige F e ldorn itho logen  oder V oge lschu tzo rgan isa ti
onen bzw . die Anhörung des N a tu rschu tzbe ira tes  e r fo lg t  nur ausnahms
weise. So häufen sich die F ä lle , wo k r it ik lo s  den z .T . re ch t fadenschein ig 
begründeten A nträgen  stattgegeben w ird , in e in igen belegbaren F ä llen  in 
solchem  U m fang, daß man guasi von e iner a llgem einen Fre igabe des A b 
schusses durch die H in te r tü r  sprechen kann. Es is t daher nachdrück lich  
eine e in h e itlich e  Genehm igungspraxis zu fo rde rn , die eine N achprüfung 
der A n träge  durch Fach leu te  und im  G enehm igungsfa ll eine B e fris tung  
der Abschußerlaubnis m it der g le ichze itig e n  V e rp flich tu n g  zu r Vorlage 
des abgeschossenen Vogels um faß t. D er Nachweis ille g a le r Abschüsse is t 
naturgem äß sehr schw ie rig , wenn n ich t gar unm öglich . Den au fm erksa
men Beobachtern, z.B . unserer A rbe itsgem e inscha ft, is t jedoch in E in ze l
fä lle n  ein d e ra rtig e r Nachweis gelungen, was g e r ic h tlic h e  S ch r itte  zur 
Folge h a tte . Eine andere M ö g lich ke it, an illega le  Abschüsse n ic h t nur 
von G re ifvöge ln  - heranzukom m en, is t die Ü berprüfung  von P räpara toren . 
Solche Razzien sind re c h t aufsch lußre ich  und haben schon so manchen 
unliebsamen Fund in der T ie fkuh ltrü h e  e rb rach t.

Eine G re ifv o g e la rt, die bei uns in Ostbayern be re its  ausgestorben is t, is t 
der W anderfa lke (Abb. 5).

Abbildung 5: B rutbestand des W anderfa lken in der BRD (TH IE LC K E  
1975/1); Abnahme gesichert (p < 0,001)
Aus: PO LTZ (1977)
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Es is t in diesem F a ll zw ar n ich t e indeutig  zu belegen, ob es sich um 
einen n a tü rlich e n  Aussterbeprozeß handelt oder um m enschliche Schuld, 
doch haben F a lkner und ih re  H e lfe rsh e lfe r s icher n ich t unerheb lich  dazu 
be ige tragen. D ie  illeg a le  Aushorstung dieses geschützten  Vogels versuch
ten  w ir  zw ar durch Horstbewachung zu verh indern , doch le tz t l ic h  ohne 
E rfo lg . In B aden-W ürttem berg  hingegen is t der E rfo lg  der H o rs tbew a
chung rund um die U hr a lle rd ings durchschlagend gewesen: der Bestand 
e rh o lte  sich und ze ig t sogar le ic h t zunehmende Tendenz.
Ä hn lich  e rfo lg re ic h  v e rlie fe n  b isher die Bewachungsaktionen bei den 
le tz te n  bundesdeutschen Seeadlerpaaren in S ch lesw ig-H o ls te in : die 5 Paa
re brachten  in den le tz te n  Jahren jew e ils  1 Junges im  D u rch sch n itt hoch, 
was als v o lle r E rfo lg  beze ichnet werden muß.
Wer fä n g t nun G re ifvög e l, w er h o rs te t Jungvögel aus?
Neben den o rgan is ie rten  Fa lknern  sind dies zah lre iche  andere G re ifvo g e l- 
liebhaber, die e tw a  in B aden-W ürttem berg  schätzungsweise m ehrere Tau
send G re ife  (und Eulen) ha lten . Eine Analyse des Deutschen Bundes fü r 
Vogelschutz ergab, daß es sich hauptsächlich um H ab ich te , Mäusebussar
de, T u rm fa lke n  und W anderfa lken handelt. E ine Ü berprü fung  des Lebens
a lte rs  ergab eine geringe Lebenserw artung der G efangenschaftsvöge l und 
daher eine hohe W iederbeschaffungsra te. Besonders a la rm ie rend  w ar die 
E rkenn tn is , daß 95 % der Vögel der N a tu r entnom m en worden w aren. A ls 
Grund, w arum  sie G re ifvö g e l h ie lten , gaben die H a lte r  fü r  75 % a lle r  Vö
gel "Z uch tzw e cke " an. H ie r kann zunächst s innvo ll nur der G esetzgeber 
m it einem  a llgem einen V erbo t der H a ltung  und des Handels von G re ifv ö 
geln und Eulen e inschre iten  (z.B . in B aden-W ürttem berg  geschehen, n ich t 
aber in Bayern).
An d ieser S te lle  muß auf das P roblem  der G efangenschaftszuch t von 
G re ifvöge ln  (bzw . W ildvögeln) eingegangen werden.
Wenn eine T ie rp o pu la tion  auf einen sehr geringen Bestand zu rückgeh t, 
kann es von V o r te il sein, wenn nachgezüchte te  T ie re  zu r A u ffr isch u n g  
fre ige lassen w erden. Is t der Rückgang jedoch auf B io to p ve rlu s t, Bela
stung der U m w e lt m it  A b fa lls to ffe n  und G if t ,  Abnehm en der Nahrungs
grundlage oder Vorhandensein neuer Feinde zu rückzu füh ren , so b le ib t 
solch ein Vorhaben sinnlos, es sei denn, w ir  bese itigen diese Ursachen so
fo r t .  Dann kann sich die Popu la tion  aber u.U . auch ohne Aussetzungs
aktionen erho len, w ie  im  F a lle  der b ritischen  W anderfa lken. S innvo lle r 
sind Zuchtversuche, wo die M ö g lich ke it besteht, die Zahl der Jungen pro 
Paar küns tlich  zu erhöhen. Dies is t der F a ll bei A rte n , die 2 E ie r legen, 
aber nur 1 Junges aufz iehen, w ie ein ige G roß gre ife . Ausbrü ten und A u f
zuch t des 2. Eies bzw. Jungvogels kann die N achkom m enschaft also ve r
doppeln. Vögel, die norm alerw e ise  nur 1 B ru t abso lv ie ren, kann man zu 
e iner zw e iten  veranlassen, wenn man das 1. Ei s o fo rt nach der Ablage 
w egn im m t. Es g ib t h ie r E rfo lge  bei Fa lken und H ab ich ten . D ie ers te  B ru t 
w ird  dabei kü ns tlich , die zw e ite  vom W ildvogel hochgebracht. S o fo rtige  
A usw ilderung der ersten B ru t hat dann den gewünschten Verdoppelungs
e ffe k t.  Sehr p rob lem a tisch  sind dagegen Zuchten, bei denen m ehrere Ge
nera tionen  lang Vögel in G efangenschaft zu r F o rtp fla n zun g  sch re iten  und 
dann in die N a tu r entlassen werden. Diese T ie re  sind aber m it e iner R e i
he b io log ischer Mängel b e h a fte t: zu geringe Scheu und F lu ch td is ta n z , zu 
geringe Ausdauer und F ä h ig ke it beim  B euteerw erb  und der N is tp la tzw a h l. 
Schwerw iegender sind die genetischen P roblem e: unbeabsich tig te  S e le k ti
on zugunsten von Vögeln, die im m er, auch un te r ungünstigsten Vorausset
zungen, zur B ru t sch re iten , G efahr der Inzuch t in k le inen  Popula tionen, 
wobei ungünstige rezessive Anlagen p lö tz lic h  zum D urchbruch  kom m en, 
w ie m ange lhaftes D unenkle id , v e rrin g e rte  F e r t i l i t ä t  oder U n fru c h tb a r
k e it.
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G raure iher

Ebenfa lls  Sorgen b e re ite t den Vogelschutzorgan isa tionen die Z u kun ft des 
G raure ihers, der zw ar m om entan in Bayern n ich t ge fäh rde t sche in t, doch 
in anderen Bundesländern zurückgeht (s. Abb. 6, S. 100). Neben S törun
gen in den B ru tko lon ien  (fo rs tlic h e  A rb e ite n , F o tog ra fen ) is t es vo r a llem  
der Abschuß und der Fang durch T e ich w irte  bzw . der von diesen beau f
tra g te n  Jäger. D er Abschuß dieser geschützten  A r t  is t zw ar von der E r
te ilu ng  e iner Ausnahmegenehmigung abhängig, doch w ird  h ie rm it be
ka nn tlich  ähnlich großzügig ve rfah ren  w ie bei den G re ifvög e ln . Zudem is t 
h ie r ille g a le r Abschuß oder Fang noch w en iger auszuschließen als bei 
diesen. Es muß jedoch e ingeräum t werden, daß der Bestand insgesam t, 
auch spez ie ll in Bayern, sich nach dem Abschußverbot ko nso lid ie rt ha t. 
In le tz te r  Z e it häufen sich jedoch die K lagen aus F ische re ik re isen , und 
der R u f nach e iner Fre igabe des Abschusses w ird  la u te r. Untersuchungen 
des In s titu ts  fü r  Vogelkunde haben nun aber ergeben, daß die Schäden 
durch geeignete Maßnahmen der T e ic h w irts c h a ft w ie Spannen von S to l
perdräh ten , Abdeckung ge fäh rde te r Teiche m it N etzen oder Anlage von 
Nahrungsteichen m in im ie rt werden können. Überhöhte Satzfischbestände 
in ih re r n a tü rlichen  U fe rve g e ta tio n  beraubten Bächen p rovoz ie ren  gera
dezu Reiherschäden, so daß man die e igen tliche  Schuld an der M isere 
woanders suchen so llte . Eine Schußzeit im  H erbst und W in te r w ie sie 
g e fo rd e rt w ird  t r i f f t  außerdem gar n ich t unsere nach SW abgezogenen 
B ru tre ih e r, sondern nord- und osteuropäische Zuzüg le r.

Wasservöqel

D ie Jagd au f Wasservögel w ird  in Europa von ve rm u tlic h  über 4 M io. Jä
gern ausgeübt. Ein V erg le ich  der Jagdstrecke m it den P opu la tionsschät
zungen e rg ib t zum indest einen H inw eis: die Jagd is t e iner der w ic h t ig 
sten R eduktionsfak to ren  fü r e in ige europäische E n tenarten . D ie häufige, 
euryöke S tockente und das Bläßhuhn sind davon a lle rd ings w en iger be
tro ffe n  als die ökologisch w eniger p lastischen, se lteneren A rte n  w ie 
S chna tte ren te , K ric k e n te  oder Knäkente . Exakte  Angaben sind z .Z t. aber 
le id e r noch n ic h t m ög lich , die entsprechenden Untersuchungen laufen 
aber. Fest s teh t jedoch, daß die Wasservogeljagd einen enorm en V e r tre i
bungse ffek t auf die Rastbestände ausübt - m it a ll den negativen Folgen: 
z.B. e rhöh te r Energ ieverbrauch im  W in te r und dadurch e rhöhte  W in te r
s te rb lic h k e it, Abdrängung in ungünstigere Rastgewässer e tc . E inen ande
ren in teressanten Aspekt beschrieb R E IC H H O LF am U nteren  Inn: die 
Rastbestände an Wasservögeln sind in den S to ffhausha lt vor a llem  der 
flachen  Buchten d ieser Stauseen in te g r ie r t;  die Vögel weiden die Wasser
pflanzenbestände ab, ohne den S auers to ffgeha lt des Wassers zu ve rm in 
dern (L u fta tm e r!) . D ie  jagd lichen  Störungen ve rtre ib e n  aber die Wasser
vögel, so daß der Abbau der W asserpflanzen den im  Wasser lebenden O r
ganismen, hauptsächlich B ak te rien , überlassen b le ib t, was n a tü rlich  eine 
v e rs tä rk te  Sauersto ffzehrung zur Folge hat und som it eine V ersch lech te 
rung der W asserqua litä t. Jagdruhe in Schutzgebieten, zum indest aber 
eine Verkürzung der Schußzeit (d.h. ein spä te re r Beginn, z.B. M it te  No
vem ber) so llten  in Erwägung gezogen werden. Eine G ese llschafts jagd m it 
42 Schützen an einem  kle inen Donaualtwasser, deren Zeuge ich jüngst 
w ar, is t aber sch lechtw eg grober Unfug. Und an der Heckscheibe der 
Fahrzeuge dieser W eidm änner p rang t dann zu a llem  Ü berfluß  der A u fk le 
ber "Jagd is t angewandter N a tu rschu tz"!
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Abb. 6: B rutbestände des G raureihers
im  R eg .-B ez irk  Hannover (oben) (H EC KEN R O TH  1970), 
am N iederrhe in  (M itte )  (HUBATSCH 1966) und 
in B aden-W ürttem berg  (unten) (H Ö LZIN G ER  1975/1); 
D ie Abnahme is t jew e ils  ges ichert (p < 0,001);
Aus: PO LTZ (1977)
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Singvogeljagd in Ita lie n

Nun noch ein W ort zum Vogelm ord. Es g ib t wohl nur wenige N a tu r fre u n 
de, die sich darüber n ich t erregen würden, daß in Ita lie n  jä h rlic h  M il
lionen unserer Singvögel in den K och to p f wandern. Doch sind es w irk lic h  
"unsere" Singvögel? D ie jahrzehnte lange Ausw ertung von R ingfunden läß t 
den Schluß zu, daß es g röß ten te ils  n ich t unsere Singvögel sind, sondern 
O st- und N ordosteuropäer. Unsere heim ischen A rte n  ziehen überw iegend 
un te r Umgehung der A ipenbarrie re  nach SW ab. Ausnahmen machen z.B. 
der D rosselrohrsänger und der Sch ilfrohrsänger, die aber auch p rom p t auf 
der R oten L is te  stehen. Doch die Schuld an ihrem  Rückgang kann man 
zw e ife llo s  n ich t a lle in  den Ita lien e rn  zuschieben. Lebensraum zerstörung 
im  B ru tg e b ie t und G iftbe la s tun g  spielen h ie r s icher auch noch eine ge
w ich tig e  R o lle . D ie häufigsten O pfer der ita lien ischen  Voge ljäger sind 
Stare und Drosseln. Es is t aber n ich t bekannt, ob die osteuropäischen Po
pu la tionen dieser A rte n  deshalb in ihrem  Bestand bedroht sind. Ohne den 
Vogelm ord in Ita lie n  entschuldigen zu w o llen , muß aber doch bem erk t 
werden, daß w ir  kaum re inen Gewissens die Ita lie n e r an den Pranger 
s te llen  können, solange es vor unserer eigenen H austür noch eine Menge 
zu kehren g i l t  - w ie die b isherigen Ausführungen ja wohl geze ig t haben.

4.4 Pestiz ide

Zah lre iche  Untersuchungen legen den Verdacht nahe, daß bei Vögeln in 
Spitzenpositionen von N ahrungsketten, also bei L a n d w irb e lt ie r-  und 
F isch fressern , ein Zusammenhang zwischen G iftbe la s tun g  und Rückgangs
erscheinungen besteht: z.B. bei Seeadler, F ischadle r, W anderfa lk , H ab ich t 
und Sperber, Seeschwalben usw. Aber auch Insektenfresser w ie Gras
mücken und W ürger müssen in die m öglichen G if to p fe r  e inge re ih t w e r
den. D ie ge fäh rlichs ten  G if ts to f fe  sind, neben dem inzw ischen w e itg e 
hend verbotenen DDT H exachlorbenzo l (HCB), D ie ld rin , p o lych lo r ie rte  
B iphenyle (PCBs), Organophosphor- und Q uecksilberverb indungen. D ie 
Folgen ha t BEZZEL (1975) zusam m engefaßt:

V erm inde rte  F ru c h tb a rk e it,
D ünnscha ligke it und Zerbrechen der E ie r (z.B. bei W anderfa lk , Sperber 
und Seeschwalben),
erhöhte S te rb lich ke it der Embryonen bzw. der Jungen,
A bn o rm itä ten  und D e fo rm a tion  der N achkom m enschaft (z.B . bei See
schwalben),
abnormes V erha lten  der A ltv ö g e l, z.B. beim  B ru tgeschä ft oder der 
W anderungsaktiv itä t.

Versucht man aber einen konkreten F a ll m it diesen Befunden zur Dek- 
kung zu bringen, so ge ling t dies a lle n fa lls  gebietsweise fü r  e inzelne A r 
ten . So b es tä tig te  sich ein Zusammenhang G iftbe las tung /R ückgang  der 
P opu la tion  im  Fa lle  der b ritischen  W anderfa lken, n ic h t jedoch der baden- 
w ü rttem berg ischen  W anderfa lken. E indeutige  Zusammenhänge scheinen 
auch bei gewissen H ab ichtspopu la tionen und beim  Sperber zu bestehen. 
Von 151 zwischen 1946 und 1965 gesam m elten to te n  Seeadlern der D D R - 
Popu la tion  konnte bei 20 T ieren e indeutig  die hohe P estiz idbe lastung  als 
Todesursache e rkannt werden, in 44 Fä llen konnte sie zum indest als 
w ahrsche in lich  h in g e s te llt werden. D ie in Abb. 7 (S. 102) da rgeste llten  
Aussterbekurven fü r verschiedene N euntö te rpopu la tionen  sind m it  S icher
h e it auch pes tiz idbed ing t, w iew ohl ein e indeu tige r Beweis le ide r n ich t 
e rb rach t werden kann. Doch sp ie lt h ie r ja w en iger die d ire k te  V e rg iftung  
des Würgers eine R o lle , sondern die seiner B eute insekten, so daß der
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Rückgang auch durch Zerstörung der Ernährungsbasis (z .T . auch des Le 
bensraumes, s.o.!) e rk lä r t werden kann. Bei anderen Singvögeln schein t 
ebenfa lls  ein Zusammenhang zwischen G iftbe la s tun g  und Rückgang zu 
bestehen, z.B . bei der Dorngrasm ücke. Diese A r t  e r fä h r t  die en tsche i
dende Schwächung durch P estiz ide  ve rm u tlich  in ih rem  a frikan ischen  
W in te rq u a rtie r südlich der Sahara. D ie so geschwächten T ie re  schaffen  
dann die aberm alige  Überquerung der Sahara auf dem H eim zug n ich t 
m ehr.
In d ire k t kann P es tiz idw irkung  über die Schmälerung der Nahrungsbasis 
auch fü r Rückgangserscheinungen bei anderen A rte n , z.B . beim  Rebhuhn, 
v e ra n tw o rtlic h  gem acht werden (Verschwinden von "U n k rä u te rn " bzw. 
daran lebenden Insekten).
H ie r w ie  bei den anderen Ursachenkom plexen so llte  man sich aber den
noch hüten, pauschale U rte ile  zu fä lle n  und die D iskussion zu ideo log is ie - 
ren die Chem ische Industrie  m acht die F lu rbe re in igung  fü r  die R ück
gangserscheinungen v e ra n tw o rtlic h , diese sch iebt um gekehrt a lles au f die 
G ifte  usw.
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5- Bestandslenkung sog. Problemvögel, Beispiel Lachmöve

Im m er w ieder werden an den Vogelschutz A u ffo rde rungen  und B itte n  
g e r ic h te t, der Möwenplage im Bereich der einen oder anderen B ru tk o lo 
nie (w ie e tw a  in der O berp fa lz ) eine Ende zu machen. Zunächst muß h ie r 
die Frage g e s te llt werden, ob eine solche Plage überhaupt o b je k tiv  nach
weisbar is t. In a llen  bisherigen Fä llen in der O berp fa lz , m.W. in ganz 
Bayern, bestand keine N o tw end igke it fü r eine Bestandslenkung. K o lon ie - 
Zusam menbrüche sind nach Ü berschre iten  e iner bes tim m ten  K a p a z itä ts 
grenze die Regel, da K rankhe iten , R aum - und Nahrungsmangel als Regu
la tiv e  zu w irken  beginnen. Man kann einen solchen na tü rlich e n  Zusam 
menbruch durch Absam m eln der E ie r u.U . h inauszögern, w e il die k r i t i 
sche obere D ich te  ja  n ich t m ehr e rre ic h t w ird  (R E IC H H O LF 1973). Zu
dem sind Gewässer m it Lachm öwenkolonien im m er auch K on ze n tra tio ns 
punkte fü r andere, z.T . se ltenere W asservogelarten. So sucht z.B. der 
Schw arzhalstaucher im m er die Nähe von Lachm öw enkolon ien. Sollten 
T e ic h w irte  in einem  ke in e rle i Schutz genießenden G eb ie t aber dennoch 
auf e iner R eduktion  bestehen, so is t die beste und w irkungsvo lls te  Me
thode eine gez ie lte  Veränderung des Wasserstandes (Ü ber- oder U n te r
stau). Warum es aber überhaupt zu einem so starken Anwachsen von K o 
lon ien über die K apaz itä tsg renze  hinaus kom m t, hat der Mensch zu ve r
a n tw o rten : er v e rb re ite t durch die zunehmende organische V erschm ut
zung der U m w e lt bzw. die Eutrophierung der Gewässer die Nahrungsba
sis, und das auch noch im  W in te r.

6. Ausblick
Ein ganzes Bündel von Gefahren und G efährdungsm om enten bedroht 

also unsere V oge lw e lt in ih re r E x is tenz. A lle  diese G efahren sind d ire k t 
oder in d ire k t au f den Menschen zu rückzuführen , es sind G efahren, die in 
der N a tu r n ich t vorgesehen sind, gegen die die A rte n  keine oder nur un
zure ichende Abwehrm echanism en e n tw ic k e lt haben. Diese G efahren kön
nen sich te ilw e ise  zu den von N a tu r aus bestehenden Bedrohungen addie
ren und A rte n  oder T e ilpopu la tionen  an den Rand des Aussterbens b r in 
gen. Das n a tü rlich e  Aussterben durch das W irken der Selektion  sp ie lt 
sich in langen Z e iträum en von o f t  geologischen D im ensionen ab; der 
Mensch kann diese Prozesse auf wenige Jahrzehnte zusam mendrängen. Es 
is t eine k u ltu re lle  V e rp flich tu n g  von Homo sapiens, d ieser E n tw ick lung  
E in ha lt zu gebie ten. Es sind n ich t nur die B io ind ika to ren , die er sich 
selbst als e m p find liche , lebende Meßsysteme fü r seine U m w e lt n im m t, es 
sind n ich t nur die u ti lita r is t is c h e n  Überlegungen, m it denen man Vogel
schutz oder ganz a llgem ein  A rtenschu tz  begründen kann. Müssen w ir 
denn im m er eine q u a n tifiz ie rb a re  Aussage machen, um den A rtenschu tz  
gegenüber den Technokraten zu begründen? Ist es n ich t auch Ausdruck 
der H um anitas, das Leben in seiner n a tü rlichen  V ie lfa lt  zu erha lten? 
S o llte  n ich t das Bewahren dieser und anderer T ie re  oder P flanzen m it a ll 
ih re r F o rm e n fü lle  und ästhetischen V o llkom m enhe it als Begründung genü
gen?
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